
‚Pfirsichleib‘‘ des Heilandes (Ub N findet an diese Wendu
uch bei Katharina: Emmerich) steht „dasGewand der Mutter‘‘
ganZz nane; die Kreuzigungsgruppe legt das rührendste Zeugnis da-
TUr ab Und fur den dankbaren l1enst der Ehrfurcht und Liebe
spendet Maria auch en und naden, die Priesterleben De-
sonders ertvoll SINd. Wer ennn N1IC. den „KEdelstein rauher
Schale‘‘, der siıch oft unter T1L1estern Uındet? Mehr als be1i ande-
I  5 werden Temperamentfehler Del uns gewogen und gezählt Nun,
gerade 1er cheıint siıch der EinÄuß der Marıenverehrung eson-
derer Weise geltend machen In den historischen ektonen
Hest des nl Bonaventura STE aıuch 1iNe HBetonung SC1INeTr iNNıg8eN
Marıenhebe und als Folgerung daraus der atz „NINC illa
suavıtas!“ Das gewinnende lebenswürdige Wesen 1N Geschenk
Mariens, 1INe HFrucht der echten Marienverehrung! Wem würde
diese Gabe N1ıC. willkomm en sein? Fs STEe dafür, sich kniend
VOT Marıa arum ewerben

Die veraraäa: Erotik! Niemand WIrd die ampfTfe leugnen wWoOol-
len, die sich den Abgründen des Herzens abspielen,
schließlich auch der eru: viel Uundsto au all dem Beobach-

anderer. Aber auch hlereten, Gehörten aus dem Sündenleben
ist C111 Dıchterwort sehr gut verwendbar; zeıg gleichsam Marıa,
WIe S16 Gnaden spendet, en, fast heimlich, damais, als
S16 den hl ohannes Schoße der NMutter geheilig und Elisabeth

Prophetin gemacht hat Die Oorte lauten
39°  1r ank' IChH S, daß äauch durch INe1in Leben
(zestreift 1' Frauenkleides Saum‘“

16 allein i1st © der haufig bemitleidete Trlıestier. An arıa
indet STEeTis die „Erbauung‘“‘ (das Wort STammt vVon ST. Paulus
und arf somıi1t N1ie obsolet, Nie unmodern Oder „K1itsch1ig“ genannt
werden!) un jene rhebung des (zeMUtES, die iıhn den Kampf
emphNnden 1äßt als wang und Gloriole zugleich.

Aus diesen edanken köonnte ®} leicht herausfinden, W,  D
LSerIer eit Auft Kindeseinfalt un! (Gerel  £1 ist alle An=-
aCc. begründet annn keinen Gegensatz geben zwısecnen
Christozentr1ı und Heiligenverehrung Das re das dıie re
VO: Erlöser weitläufhig entwickelt, ommt SC}  1e  ıch auch auft
den Artıkel VOo  5 der „Gemeinschaft der eiligen‘“‘, dem mystischen
ChristusleiD, der VOnNn dessen Na lebDt, ihm gesammelt i1st
So mOÖöge I9  5 getrost auch den eiligen, arıa erster Stelle;
geben „Was ihrer IS Der hl Bonaventura nat Se1inNnen Marıani-
schen Psalmen, die ach den Anfangsbuchstaben des amens
Marıa geordnet SINd, auch diesen Vers

‚endite, populi, praecepta Del
el Reginae caeli nolite oblivisci  16°

Matreı renner ılhelm Friedrich Stolz
Priesterberufung eutiger eit Sollen dieser ‚, UI1L-

sicheren‘‘ e1t alles liegen und stehen lassen und warten, DIS wieder
SM  © Tage kommen worauf WI1L vielleicht vergeblich warten?
Sollen WIT auch der für die ırche lebenswichtigen ra der
Weckung von Priesterberufen 11l Bubenherzen warten Oder mussen
WILr N1ıC. gerade leser eit VO.  D4 tempor1s VO.  »4 Del 111
besonderen ottes kommende TLester vernehmen? Ich
glaube SCNON. Es sol1l ıer nıcht Von der allgemeinen auglichkeit

Priesterberuf gehandelt werden, worüber schon jel geschrie-
ben 1StT, sondern VO  5 dem esonderen, das 1N€e€ Priıesterberu
1Sserer eit das Gepräge gibt.
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Vor allem darf. einer, der heute Priester werden will, nicht denPriesterstand suchen, den an 117 Sinne einer bürgerlichen
Gresichertheit, eines sozlalen und wirtschaftlichen Standortes etiwa
auft der Hoöhe der „Akademiker‘“‘. kın Priester kann, absolut g_
sprochen, auch eın Straßenbahner sein. Der Völkerapostel WaTr e1n
eltmacher eine SsSo tatsächliche Sozlale Umschichtung dem
Gottesreic 1n eutiger e1t forderlich waäre, ist 1Ne andere rage
Aber ob eute eın Priıesterkandidat dem Oottesreich forderlich
wäaäre, der vorwiegend das DUurgerliche Ansehen und Auskommen
des „Standes‘“‘ sucht, diese ra mMuß VO  5 jedem Klarblickenden
rneın werden. Ein eutiger Priesterberufener kann auch nıch
zuiällig, ondern mMuß direkt un ungeteilt nıchts anderes wollen als
die Ehre‘Gottes 1ın Christus und seiner ırche und damit das Heıil,das ewl1ge He1l der Menschen, besonders 1n MNsSerem VOolk, dem
WI1r m1 e1ıb und en verpflichtet Sind. Also N1IC „Standes-gemäßDßer‘‘ Unfterhalt, Wohnung arr!  9 Kleidung (SschwarzerSonntagsanzug), Ansehen „Herr Hochwürden‘‘) dürfen ausschlag-gebend für die Wahl dieses Berufes seinN; Ja ın heutiger e1t dürfen
solche zweıitrangige Absichten auch N1ıCcC zufällig mıtbestimmend
sein, sondern eINZIE die Verherrlichung UuUNsSsSeTrTes Herrn und ottes
un das Heıil der Menschen 1n seliner heiligen irche

Der heilige Paulus, diese Wanrhna moderne Priestergestalt,
kennzeichnet Cdie Ur: des Pri]esters als die eines „Dieners Christi
und Ausspenders der Geheimnisse es (1 Kor 4, und e1nNes
;„Verkuüunders des Reiches‘“‘ (Apg 20, 29) Der Priester ist also Liturge
(Opferpriester un! Spender der heiligen Sakramente) und Ver-
künder (In Predigt un Unterweisung, 1n Wort und Leben). Eın
unge also, der T1iester werden W, muß Freude Altardienst
un den rang apostolischem Eiınsatz haben Woran können WI1r
solche Kıgnung erkennen? Es WIrd N1ıC schwer fallen, Buben, die
Neigung und lgnung Priesterberuf zeigen, ach diesen wel
Wesensmerkmalen beobachten Hat einer Freude heiligenlenst, inneres Verstäandnis für den eilıigen, auch 1 Leben sich
fortsetzenden Opferdiens und einen über das eigene religiöseLeben hinausreichenden rang, seinen Altersgenossen eIwas VO.  5
der Frohbotschaft des Herrn miıtzuteilen Mitarbeit der Wer-bung für den Religionsunterricht der Berufsschüler, Heranführungfernstehender Klassenkameraden den Priester un: die Pfarre),ann S1INd unzweifelhaft Merkmale für den Priesterberuf gegeben.Diese beiden bıiblischen Merkmale eınes Priıesters und TYl]ıester-berufenen SINd freilich überzeitlich, aber w1ıe manches Überzeit-liche 1ın dieser eit besonders 1n unNnseren Gesichtskreis etreien

Auf eine weıtere igenar eines heutigen Jungen, der r1ester
werden möÖchte, sSe1 ingewlesen In den vergangenen ahrzehnten,WI1T dürfen Jahrhun«  en; der Kandidat der beliebteste,der getreulich und zuverlässig seinen Pflichten besonders eN-üuber den menschnhlichen Oberen nachgekommen 1ST. Kin solcher
sollte dann e1n garantiert zuverlässiger officialis, eın Kirchen-
beamter werden Aber 1G die bloßen Liegalitäts- und Loyalıtäts-und Anstandstugenden können einen Prıesterberufenen eutigereit prägen, sondern die wesentlichen menschlichen und chrisSt-
lichen ugenden, WI1e die Kardinaltugenden, VOTLT em die derTapferkeit. Nicht der officialis ist der 'kommende Priester ın erster
1N1e, sondern der testis (martyr) „Wehe mIir, WCnNnn ich N1C. das
kvangelium künde!“‘ (1 KOr 9, 16) e bloß da und Nn1ıC bloß
solange einer bezahlt i1st und „kompetent‘‘ 1St, ist einer Seelsorger,sondern immer und übergll un unter allen mständeq, auch WEenNnT.
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OINIS rlässe un! Entscheidungen

einem. unbetfiig‘t-énweise die Kompetenz genommen WaTe ADasWort Gottes 1Läßt sich N1ıC anbınden‘“‘ 2 "Liım 2, Der loyale
eamte 1äßt sich anbinden, iemals der „Gefangene Christi‘“‘ (Eph 3
I; 4, 1), der Zeuge seiliner ew1gen anrneır und seines gOtitliıchen
ebens, der auch och unter den achtposten Werber Aposteldes Herrn i1st (Phil I;

Kın un also, der eute Tester werden Wwill, darfif N1C. ein
„standesgemäß‘‘ lebender Staats- der Kirchenbeamter werden
wollen, sondern eINZIS Liturge und Apostel des Hohenpriestersund KON1gs Christus Jesus, ÜE  —$ "Tod bes]1egbarer und da erstsiegender Martyr des Herrn.

Nun och ZU.  — praktıschen Frage Wi1ie wecken WI1r Priester-
Derufe? Am ehesten N1ıC Urc fejlerliche Tropagandareden, SOI1-
ern durch er eingestreute Bemerkungen bDber die schönen undSschweren Aufgaben elINes Priesters, viıelleicht. auch er den
eigenen Weg diesem heiligen eruf. Solche aus Herzen
kommende Worte 1ın Katechesen VOL auigeschlossenen Schülern,beim Unterricht der Meßjungen und ahnlichen Gelegenheiten WeTrT-
den mMmanchma. einschiagen, WITLr wen1gsten Vermute'
hätten Auch 1er heißt „Der £21s weht, WL (Joh 3, 3),n1ıCcC 1U bel kıinserschülern und Del den „Braven‘. ach GOott,den Keim des Priesterberufes 1n das auserwählt nabenherz
streut, ist CS der Bischof, der solche Buben 1ın den oifentlichen
1ienst der iırche E1“ Wır aber haben. die heilige Tflicht, den
Keim des Berufes 1mM nabenherzen wecken unı ZU fordern.
Dazu mOögen obıge sk1zzenhaite Anregungen dienlich e1ın. Kıs sSind
ber“ N1ıC 1Ur Anregungen, sondern zugleic) Anforderungen
un  n selber, weil WI1Tr VO:  5 der kommenden -Priestergeneration meerwarten mussen, als WI1Tr selber *sind.

München. Emmeran Scharl

ROmische Erläése un Entscheiduhgéh
Zusammengestellt VOINl Dr Karl Bocklinger, Lıiınz .

Papstwahldekret aps Pius’ XII (AAS, vol 2 ’ ineConstitutio Apostolica „„Vacantis Apostolicae Sedis‘‘ VO Dezem-ber 1945 enthalt NEUE Bestimmungen für die eit der Sedisvakanz
und für die Papstwahl.

Die Constitutio „Vacante ede Apostolica‘‘ Pıus’ (im Ahhangdes GCIC:) WI1rd ZWAar ußer Ta gesetzt, aber dem Inhalte naCh,abgesehen V.O  5 der‘ Auinahme: der Z.usäatze Pıus D 1Ns NEUEe ekret
und VO:  5 anderen kleinen Änderungen, beibehalten. Die wichtigsteÄnderung der bisherigen Praxıs bezieht sich auftf die gultigen
Wahl notwendige Stiimmenanzahl. Bısher genügte die Z weidrittel-
mehrheit; das NCUE ekret fordert als Mıniımum die Z wieidrittel-
ehrheit und wenigstens eiINe Stimme dazu. Bisher ar NOt-
wendig, Wenn eın Kardinal eine SIENAUE Zweidrittelmehrheit LUr
S  * a  e den Stiimmzettel des LWa  en öffnen, festzu-
stellen, oD üich nicht selber gewählt abe. Durch die euregelun
entfällt diese otwendigkeit. Außerdem werden die Stimmzettel
vereinfacht; die Versiegelung unterbleibt, die wählenden Kardinäle
schreiben mehr den Namen des Gewählten und nN1ıC. mehr
auch ihren eigenen. Die Bes  ungen ber die Geheimhaltung
aller orgänge Konklave werden durch das erbot der Mıt-
nahme VO  ®) OTO
verschärtit. Telephon-, Telegaphen- und Radioapparaten
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